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Von Dipl.-Ing. Hermann K ü h n  e r  t

Durch die zunehmende Bevölkerungsdichte des Menschen ist dieser gezwungen, zur 
Beschaffung der notwendigen Nahrung immer intensiver zu wirtschaften. Nur eine 
steigende Produktion  an Nahrungsmitteln kann die Menschheit vor großen H ungerkata
strophen bewahren. Damit wird es notwendig, Schadinsekten in immer größerem Aus
maß zu bekämpfen. Während in f rüheren Zeiten die mechanische Bekämpfung domi
nierte, ist es heute aus Mangel an A rbeitskräften und durch immer fortschreitendere 
Massenvermehrungen der Insekten fast nur  mehr möglich, chemische Bekämpfungs
aktionen durchzuführen. Nun beginnen sich aber bereits die Gefahren der chemischen 
Methode abzuzeichnen. Nicht nur, daß viele der Mittel auch für Mensch und Haustier 
schwer giftig sind, zeigt sich auch, daß Insek tenarten  bereits gegen Schädlingsbekämp
fungsmittel resistente Stämme heranbilden, die sich dann um so rascher vermehren 
können. Die Anwendung stärkerer Gifte ist die Folge! Daher wird heute schon ziemlich 
allgemein die Meinung vertreten, die N atur  würde auch ohne Hilfe des Menschen mit 
der Übervermehrung der Schädlinge fertig werden, wenn jener naturgemäß wirtschaften 
würde. Wenn dies auch auf Grund der Intensivkultur niemals der Fall sein kann, so 
stimmt es doch, daß ungünstige Aufwuchsbedingungen oft die Empfindlichkeit von 
Lebewesen für Krankheiten  steigern, und es wirken verschiedene Organismen in der 
Lebensgemeinschaft so, daß sich die Gleichgewichtslage wieder einstellt, die allen Glie
dern der Gemeinschaft die Existenz gewährleistet.
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D er R u f  n ach  e ine r  bio logischen S chäd lingsbekäm pfung  ist d ah e r  ve rs tänd lich ,  zum 
Teil auch  gerech tfe r t ig t ,  jedoch  m uß  davor gew arn t w erden , d ar in  ein A llhei lm it te l  
gegen das A usbringen  de r  Pes t iz ide  zu sehen.

W a ru m  fä l l t  uns gerade  in  den  le tz ten  J a h rz e h n te n  ein Ü b e rh a n d n e h m e n  von Schäd
l ingen besonders  auf? Es sind ha u p tsäch l ich  dre i  T a tsachen ,  die dies e rk lä ren :
1. Die in tens ive  B ew ir tsch a f tu n g  in de r  Land- u n d  F o rs tw ir tscha f t .  (E n tfe rn u n g  von 

H eck en  u n d  S trä u c h e rn  im U nte rho lz ,  an W a ld rän d e rn ,  B ac h u fe rn  usw.) D urch  die 
D ü ngung  gehen  die S c h m e t te r l in gsb lü t le r  u n te r  den B lum en s ta rk  zu rück ,  d am it  die 
N ahrung sm ö g lich ke i t  f ü r  die Im agines von  P a ra s i te n  (Schlupfw espen , R aupenfliegen) .  
A uch  w irk t  sich die Ä n d e ru n g  d e r  L an d sc h a f t  s ta rk  aus; Sum pfwiesen w erden  e n t 
w ässert  oder  au fgefo rs te t ,  t ro c k e n e  W iesen, deren  B ew ir tscha f tun g  u n ren tab e l  gew or
den  ist,  v e rs tauden .

2. M o n o k u l tu ren :  G roße, g le ichförm ige  lan dw ir tsch a f t l ich e  N utzun g  (G e tre id e an b a u ) ;  
F ich ten -  u n d  P ap p e lm o n o k u l tu re n  in  de r  F o rs tw ir t sc h a f t  w irk en  sich bei de r  Schäd
l ingsverb re itung  ungünst ig  aus.

3. Das E in sch lepp en  von  Schäd lingen  info lge d e r  günst igeren  V erkehrs lage  v e rm eh r t  
sich im m er  m ehr .  Als B eispiele  m ögen  fü r  die F o rs tw ir t sch a f t  die T an n en tr ieb la u s  
u n d  d e r  A m erikan ische  W eb erbä r ,  fü r  d ie  L an d w ir tscha f t  der  K ar to f fe lkä fe r  u n d  die 
San Jose-Schildlaus a n g e fü h r t  w erden .
B evor au f  die M etho den  der  b io logischen S chäd lingsbekäm pfung  e ingegangen wird, 

soll ein k u rz e r  Ü berb lick  über  d ie  A r t  d e r  v e rsch iedenen  B ekäm p fu n g sm aß n a h m e n  ge
geben w erden .
1. D ie m echan ische  S chäd lingsbekäm pfung

Als e in fachste  u n d  a l th e rg e b rach te  A r t  m uß die S a m m e lm e th o d e  g en a n n t  w erden .  
M an e r in n e re  sich an die Kriegs- od e r  N achkriegszeit ,  als Sch u lk ind e r  zum A ufsam m eln  
des K arto ffe lkäfe rs  e ingesetzt w u rd en .  J e d e r  G ar tenb es i tze r  h a t  schon die R a u p en  des 
K ohlw eiß lings od e r  S tach e lb ee rspan ners  abgek laub t u n d  v e rn ich te t .  Gleiches tr if f t  fü r 
den  M aikäfer  zu. D azu kom m t das B eseit igen b e fa l len e r  P flanzen o de r  P flanzen te i le  wie 
z. B. die Ü b e rw in te ru n g sn es te r  d e r  R a u p e n  des B aum w eißlings o der  G oldafters .

V ersch iedene  F an g m e th o d e n  wie L e im ringe  gegen die in der  E rde  ü b e rw in te rn d e n  
R a u p en  des K ie fe rn sp in n e rs  in  der  F o rs tw ir t sch a f t  o de r  die ungeflügelten  W eibchen  
des F ros tspan ners ,  die zur E iablage  die S täm m e ho chk r iechen ,  im Obstbau. E ine  m od erne  
M ethode  ist das A ufs te llen  von L ich tfa llen .  Mit H ilfe  des L ich tes  (meist UV-Licht) w e r
den  die nach tf l iegenden  In sek ten  angelock t un d  vern ich te t .  Dies h a t  sich bei de r  B e
kä m p fu n g  des Maiszünslers u n d  bei de r  K o n tro l le  des A pfelw ick lers  gut bew ähr t .  Die 
A n b rin gu ng  eines engm aschigen Schu tzg it te rs  k a n n  den  Fan g  von g röß eren  In sek ten ,  
m eist ve rsch iedene  F a l t e ra r te n ,  v e rh in d e rn .

A bsch ließend  m ü ß te  auch die  A b sc h re c k m e th o d e , wie V ogelscheuchen, an g e fü h r t  
w erden .
2. D ie chem ische  S ch äd lingsbekäm pfung

U n te r  dem  Begriff Pes t iz ide  w e rd e n  B ak te r iz ide ,  Fung iz ide  (gegen P i l zk ran k h e i te n )  
u n d  In sek t iz ide  zusam m engefaß t.  H erb iz id e  zur U n k ra u tb e k ä m p fu n g  m üssen ebenfalls  
h ie r  a n g e fü h r t  w erden .  F ü r  den g roben  Ü b erb lick  sollen als w ichtigstes  n u r  die I n s e k t i 
z ide  n ä h e r  b esp ro chen  w erden .

M an u n te r sch e id e t  F raß g i f te ,  A tem gif te ,  K o n tak tg i f te  oder  B erüh ru ng sg if te .  F r a ß 
g if te  m üssen  m it  der  N ah ru n g  au fgenom m en  w erden .  Zum  Beispiel A r se n p rä p a ra te  
gegen Mäuse u n d  R a tte n .  Mit Schw efelkohlenstoff  k ön nen  In se k te n  b e k ä m p f t  w erden ,  
die im  B od en  u n d  in S täm m en  leben; die F lüssigkeit vergas t un d  w irk t  als A tem gift .

U n te r  de n  K o n ta k tg i f t e n  w ä ren  vor allem die Mittel, die auf  DDT- u n d  HCH-Basis 
au fg e b a u t  sind, zu nennen . L e tz te re  bes i tzen  im Gegensatz zu D D T  eine geringe Dauer-,  
abe r  e ine große A nfangsw irkung .
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W ä h re n d  das K o n ta k tg i f t  E 605 fü r  alle W arm b lü te r  ein gefähr liches F ra ß g i f t  ist,  
k o n n te n  in  le tz te r  Z eit  m it  M ala th ion  gute  E r fa h ru n g e n  gesam melt w erden ,  da sich die
ses G ift verhä l tn ism äß ig  schnell abbau t u n d  eine sehr geringe G if t igke i t  fü r  W a rm 
b lü te r  aufweist.  B eide  P rä p a r a te  gehören  zur G ru p p e  der  o rgan ischen  P h o sp h o rv e r 
b indungen .

3. D ie  biologische S chäd lingsbekäm pfung

W ie die m echan ische  B ek äm p fun g  m it  m echan ischen  M itte ln ,  die chem ische m it  
C hem ikalien  a rbe i te t ,  so v e rw en de t  die biologische B ek äm p fun g  O rganism en, um  d ro 
h en d e  Schäden  abzuw enden. D urch  küns t l ich e  E inb r ing un g  eines b io t ischen  H em m un gs
fak to rs  w ird  die Schädlingszahl auf ein belangloses A usm aß reduz ie r t .

Häufig w e rd en  h ie r  auch  der  Vogelschutz, Schutz  des Igels u n d  räu b e r isch e r  In sek ten  
sowie die M ischw aldbegründung  h inzugezählt .  Dies ist jedoch  n ich t  richtig ,  da es sich 
h ie r  um  M aß nah m en  d e r  W aldhyg iene  zu r  V orbeugung  gegen die Ü b e rv e rm e h ru n g  von 
S chädlingen  hande l t .

Biologische B e k ä m p fu n g sm aß n a h m en  bes i tzen  gegenüber  den  chem ischen  M ethoden  
den V orte i l ,  daß  sie das Gefüge de r  L eb ensgem einschaf t  n ic h t  so v e rä n d e rn ;  der  N a ch 
teil i s t  jedoch , daß d e r  E insa tz  von Lebewesen  an  m eh r  V o rausse tzungen  g ebu nd en  ist 
als de r  E insa tz  von leblosen Stoffen.

A uch  im  U rw ald  k o m m t m assenhaftes  A u f t r e te n  von S chad in sek ten  gelegentlich  vor. 
M eist  w erden  jedoch  beg in nen de  K a la m i tä te n  von P f lanzenfressern  in  N a tu r la n d sc h a f te n  
d u rch  beg renzen de  Einflüsse abgebrem st ,  b ev o r  die Nahrungspfla,nze auf  g rö ß e re r  F läche  
beschäd ig t  ist.  D ad u rch  w erd en  die Schädlinge d a ran  geh in de r t ,  ih re  N ah rungspflanzen  
zu v e rn ic h te n  u n d  sich d am it  die eigene E x is ten zg ru nd lage  zu nehm en .

Die F ru c h tb a rk e i t  f ü h r t  dazu, die D ich te  d e r  P o p u la t io n  s tänd ig  zu e rhöhen .  B e
g renzende  F a k to re n  w irken  ausgleichend. Sind diese L ebensvorgänge gestört,  e rk r a n k t  
die L ebensgem einschaf t .

Mäusebussard Foto: Fritz Pölking
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W ir u n te r sch e id en  versch iedene  N ü tz l in gsg ru pp en :  U n te r  R äu bern ,  P räda toren  v e r 
s tehen  w ir solche T iere ,  die m e h r  als e in  B e u te t ie r  zu ih r e r  E n tw ick lu ng  benötigen .  
U n te r  den  W irb e l t ie ren  w ären  die Raubfische, E idechsen, Greifvögel, F led e rm äuse  u n d  
R au b k a tzen  zu n e n n e n ;  u n te r  d en  In s e k te n  Libellen, L au fk ä fe r ,  M ar ien käfe r ,  L a rv en  
de r  Schwebefliegen u. a.

Zu  den  S ch m a ro tze rn  oder Parasiten  g ehören  die Sch lupfw espen  u n d  R aupenfliegen. 
Als K ra nkh e itse rreger  oder P a thogene  k e n n e n  w ir  die M ikroorgan ism en  (Pilze, B ak 

te r ien ,  V iren ) ,  die bei den W ir te n  e ine  o ft  töd l iche  In fe k t io n s k ra n k h e i t  h e rv o r ru fen .
U m  die W irku ng  de r  N ütz linge  Voraussagen zu kö nn en ,  ist e in  genaues S tu d ium  der 

A n sp rü ch e  u n d  Leistungen  de r  Schädlinge  u n d  ih re r  F e in d e  notw endig . R ech tze i t ig  
noch  vor  e ine r  M assenverm ehrung  a u f t r e te n d e  N ütz linge  sind k au m  zu bem erken .  D ah e r  
ist es schon oft  pass ier t ,  daß  im  Zuge von chem ischen  B e k ä m pfu ng sak tio nen ,  d e ren  
v e rw end e te  M itte l  s tä rk e r  gegen die  N ütz linge  gew irk t haben ,  G ra d a tio n en  von Schad
in sek ten  ausgelöst w u rd e n  (z. B. D D T  gegen Schildläuse).

Es gib t versch iedene  A n w e n d un gsfo rm en  d e r  bio logischen B ekäm p fun g :
1. Die E inbürgerung  n e u e r  N ü tz l ing sa r ten  in ein frem des  F au nen geb ie t ,  in das zuvor 

de r  Schädling  e ingesch lepp t  w urde ,  is t  die b e k an n te s te  F o rm  de r  b io logischen B e
k äm pfung .  E in  Beispiel is t die E in fü h ru n g  e ine r  M a r ie n k ä fe r a r t  aus A us tra l ien  nach  
K alifo rn ie n ,  w odurch  die v o rh e r  e ingesch lepp te  A ustra lische  W ollschild laus v e rn ic h te t  
w urde  u n d  de r  A n bau  von Z i t ru s f rü c h te n  g e re t te t  war.

2. Die E rha ltung  u n d  F ö rd e ru n g  n a tü r l i c h e r  F e in de ,  u n d  zwar de r  kü ns t l ich  e in g eb ü r
ge r ten  wie de r  n a tü r l ic h  v o rk o m m e n d en  N ütz linge . D en  N utzo rgan ism e n  m üssen  e n t 
sp rech end e  L eb en sbed ingungen  e rh a l te n  w erden .

3. Die period ische  Freilassung  von N u tzorgan ism en . Diese w ird  d o r t  angew endet,  wo 
eine d a u e rn d e  E in b ü rg e ru n g  n ic h t  möglich  ist. So w e rd en  in  S pan ien  M ar ie n k ä fe r  
gezüchte t ,  die w ä h ren d  des W in te rs  g roße V erlus te  aufweisen , so daß sie im F r ü h 
ja h r  im m er  w iede r  n eu  ausgesetz t  w e rd en  müssen. Die Basis sind M assenzuchten  
dieses Nützlings. In  de r  V ege ta t io nsze i t  w ird  die auf Z i t ru s f rü c h te n  leben de  Schmier- 
laus erfo lg re ich  beseitigt.

Je  nach  d e r  v e rw en d e te n  N ü tz l in gsg ru pp e  u n te r sch e id en  wir ve rsch iedene  V e rfah ren :
a) V erivendung  v on  M ikroorgan ism en  u n d  P ilzen

Die P o ly e d e rk ra n k h e i t  bei der  N onne ,  dem  gefähr lichs ten  F ich tenschäd l ing ,  w ird  be i
spielsweise d u rch  ein  V irus un d  and e re  S chm ette r l inge  he rv o rg e ru fen .  Im  J a h r e  1958 
w urde  eine B ekäm p fu n g sa k tio n  gegen den  P in ienpro zess ion ssp inn e r  in S ü d fra n k re ic h  
m it  9 0prozen t igem  Erfo lg  d u rch g e fü h r t .

F e ldm äuse  w u rd en  m it  B a k te r i e n  b e k ä m p f t ,  die typhusäh n lich e  E rk ra n k u n g e n  h e r 
vo rru fen .  W egen ih r e r  G e fäh r l ich ke i t  fü r  d en  M enschen un d  dem geringen  E rfo lg  m u ß 
ten  diese V ersuche  ba ld  e inges te l l t  w erden .  Mit P ilzen  w u rd en  zw ar viele V ersuche  
u n te rn o m m en ,  abe r  ohne b eso n d e ren  Erfolg.
b) V erw e n d u n g  n ü tz l ich er  In s e k te n

Die m eis ten  V ersuche  u n d  auch E rfo lge  d e r  b iologischen S ch äd lingsbekäm pfung  w u r 
den  m it  A r th ro p o d e n  erzielt .  Es is t  dies das H au p ta rb e i tsg eb ie t  de r  b io logischen B e
k ä m p fu n g  in  den  USA: M assenzuch ten  von nü tz l ichen  u n d  rä u b er isch en  In sek ten  und  
Aussetzung  auf b e fa l len en  O bstp lan tagen .

In  M itte leu ro pa ,  wo es sich zum G roß te i l  n ich t  um  eingesch lepp te  Schädlinge hand e lt ,  
s ind ausre ichende  E rfo lge  b isher  n u r  in  w enigen  Fä llen  b e k a n n t  geworden. N am entl ich  
im F o rs tschu tz  ist es t ro tz  v ie ler  V ersuche  noch n ich t  gelungen, das A ussetzen von 
p a ra s i tä re n  oder  räub e r isch en  In s e k te n  zu einem  p rak t isch e n  V e r fa h re n  de r  F o rs t 
schäd l ingsbekäm pfung  auszubauen.

Einige Beispiele  fü r  paras i t i sche  In sek ten  w ären  die E rzw espen , Sch lupfw espen  und
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R aupenfliegen , die gezüch te t  w erd en  u n d  zu r  V e rn ich tu ng  d e r  Schädlinge fre igelassen  
bzw. aus dem  A usland  e in g e fü h r t  w erden . So w u rd en  in  Jugoslaw ien u n d  de r  U dSSR 
gegen den W eißen  B ä ren sp in n e r  aus den USA im p o r t ie r t e  P a ra s i ten  ausgesetzt. Gegen 
die B lu t laus  u n d  die San-Jose-Schildlaus w u rd en  in  D e u tsch lan d  Schm aro tze r  e ingesetzt .

D e r  P u p p e n rä u b e r  fü h r te  d u rch  sein s ta rkes  A u f t r e te n  zum raschen  E nd e  e iner  
S ch w am m sp in nerk a lam itä t .  D e r  räuber ische  K ä fe r  ve rn ich te te  die R au pen .  Es e rgeben  
sich jedoch  große S chw ierigkeiten  bei de r  M assenzucht des Nützlings.

D e r  beso nd ere  w ir tschaft l iche  G ewinn bei de r  E in fü h ru n g  von N u tz a r th ro p o d e n  b e 
s teh t  in  ih r e r  D au erw irku ng .  Dies gilt auch fü r  T eilerfo lge, da de r  Schaden  so r e d u z ie r t  
wird, daß n u r  B ruch te i le  de r  b isherigen  K o s ten  fü r  an d e re  A r te n  de r  Schädlings
b ek äm p fu n g  anfallen.
c) Ster il is ierung  vo n  S ch a d in se k ten

S etz t  m an  In se k te n  ion is ie ren den  S trah len  aus, so b le iben  sie bei e n ts p re c h e n d e r  
D osierung  voll aktiv , ve r l ie ren  aber  ih re  Fortp f lanzu ng s fäh igk e it .  In  den  USA w u rd en  
Massen von M änn chen  s te r i l is ie r t  u n d  im Schadgeb ie t  ausgelassen. Die E ie r  de r  W eib 
chen w u rd en  n ic h t  b e f r u c h te t  un d  die G rada t ion  zum A usklingen  gebrach t .  Dieses V e r 
fa h re n  w ird  als S e lb s tv e rn ich tun gsv e rfah ren  bezeichnet.
d) V e rw en d u n g  von  W irb e l t ie ren  (Fische, A m phib ien ,  Vögel,  Säuge tie re ) ;  von F ischen  
zur  B ek äm p fu n g  de r  M ücken la rven  u n d  d am i t  E in d äm m u n g  der  M alar ia ;  von Säuge
t ie re n  wie Spitzm äusen, Ige ln  u n d  F led e rm äusen  zur  V erti lgung  von Insek ten .  Es sind 
dies m e h r  vorbeu gen de  M aßnahm en , d ire k te  E rfo lge  bei B ek äm p fu n g e n  sind gering, oft 
zw eife lhaft .  Als Beispiel möge die E in b ü rg e ru n g  des Mungo von In d ien  n ach  Ja m aik a  
g en an n t  w erden ,  wo das T ie r  gegen die R a t te n p lag e  e ingesetz t  w urde. Z u ers t  w u rden  
zw ar die R a t t e n  gefressen, dan n  aber  bei  s t a rk e r  V e rm eh ru n g  des Mungo auch H ü h n e r  
u n d  W ildvögel, so daß das T ie r  selbst schädlich  w urde .
e) A n b a u  vo n  A b tveh rp f lan zen  gegen B odenschäd linge  h a t  sich n ich t  b ew äh r t .  So sollte 
eine giftige W olfsm ilch  gegen W ühlm äuse , gegen E ngerlinge  Mohn, W eiße r  Senf und  
B uchw eizen  erfo lg re ich  sein. Es h a t  sich abe r  gezeigt,  daß  dies n ich t  de r  Fall  ist.

E in  besonderes  A u g e n m e rk  w äre den in te gr ie r ten  B e k ä m p fu n g sm a ß n a h m e n  zu sch en 
ken. D u rch  geringe M engen von In sek t iz id en  soll die A nfä l l igke i t  de r  Schädlinge fü r  
K ra n k h e i t e n  g e fö rd e r t  w erden .  Es ist also eine K o m b in a t io n  von chem ischen  B e k ä m p 
fu n g sm it te ln  u n d  dem  A usbringen  von K ra n k h e i t s e r r e g e rn ,  sofern  diese n ic h t  schon 
v o rh an d e n  sind. D an k  der  geringen  D osie rung  des Insek tiz ides  b le ib t  die L ebensgem ein 
schaf t  w eitgeh en d  geschont.

Zusam m enfassung
W ed e r  s teri le  A rtgenossen  noch  nü tz l iche  In sek ten ,  Vögel o der  P a th o g en e  k ö n n en  

alle P rob lem e  de r  gew ünsch ten  Schäd lin gsve rm ind erun g  allein lösen. Sie k ö n n e n  aber 
in d e r  Z u k u n f t  viel m e h r  als b isher  dazu be i t ragen .  Es w ird  no tw en d ig  sein, sich m e h r  
m it  den  P ro b lem e n  de r  b io logischen S ch äd lingsbekäm pfung  u n d  den  in te g r ie r te n  B e
k äm p fu n g sm a ß n a h m e n  au se inanderzuse tzen .  Es w ird  zu t r a c h te n  sein, daß bei de r  A n 
w end un g  von Pes t iz iden  ökologisch u n d  sinnvoll vorgegangen  wird. N u r  so k ö n n e n  wir 
die N eb en w irk u n g en  in  v e r t r e tb a re n  G renzen  h a l te n  un d  die chemische Schädlings
b e k ä m p fu n g  d o r t  e insetzen, wo k e ine  and e re  M öglichkeit  m e h r  bes teh t.  U m  so größere  
Erfo lge  w e rd en  w ir sodann  erzielen , u n d  es k a n n  v e rh in d e r t  w erden ,  daß sich im m er 
m e h r  re s is ten te  S täm m e herausb ilden .

A uch  w ird  m an  sich en tsch l ießen  müssen, Pes t iz ide  n u r  d o r t  e inzusetzen , wo der 
E rfo lg  w ir t scha f t l ich  lohnt ,  u n d  zw ar n ach  v o rh e rg eh en d e r ,  in ten s iv e r  Schädlings
kon tro lle .

N ich t  die chemische Schäd lingsbekäm pfung ,  sondern  ih re  einseit ige B evorzugung  
e rg ib t  die G efahr.  E in  System m i te in a n d e r  ve r t räg l ic h e r  V e r fa h re n  sollte in  d e r  Z u 
k u n f t  bevorzug t  w erden.
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